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Nr. 212. Samstag, 15. September 1877. — Morgen: Ludmilla. 
Montag: Hildegard. 10. Jahrgang.

Die Steuerreform.
Der Verlauf der Generaldebatte über die 

Steuerreform erinnert an dir Zeit de« vorsündflut« 
lichen Chaos, die verschiedenen Ansichten huldigenden 
Redner begeben sich in ein Labyrinth» dessen Aus­
gang schwer zu finden; es gibt sich in gemülhlichster 
Weise ein bun«6 und wirres Durcheinander der 
Meinungen kund, und zu bemerken ist, daß ein hoch­
gradiger fiscalijcher Geist sämmtliche Anträge und 
Beschlüsse des Steuerreform-Ausschusses belebt. Lei­
der vermißt man in erster Linie jene volkswirth- 
schaftliche Beurtheilung, welche die Interessen der 
Gesammlhkit jnS Auge zu faffen, Staat und Volk 
einander auf friedlichen Bahnen näher zu rücken, 
Steuerquellen aufzufinden und zu befruchten und 
nicht auszuschöpfen i rächten sollte. Bei der General­
debatte war es am Platze, dem schweren Drucke der 
Steuerlast, der gegenwärtigen ungleichen Vertheilung 
dieser Last und der Frage: ob denn eine höhere 
A ns pa nn ung »  er Steuerkra f tderze i tnoch 
mögl ich ist — eine wohlverdienie Aufmerksam- 
keit zu widmen. In  Abgeordnetenkreisen acceptiert 
man da» Projekt der Einführung einet Personal- 
Einkommensteuer nicht so sehr aus dem Grunde, 
weil sie als ergänzende Abgabe geeignet ist, die jedem 
Erlragsteuersisteme anklebenden Unebenheiten in der 
Vertheilung der Steuerlast auszugleichen und die 
bisher nicht belasteten Zweige des Einkommens zur 
Erfüllung der Steuerpflicht heranzuziehen, sondern

deshalb, weil die projektierte Personal-Einkommen­
steuer dem Staatsschätze überhaupt eine Einnahme­
quelle im Ausmaße von mehreren Millionen Gulden 
zuzuführen verspricht. Bei Verfolg dieses Zwecke« 
follte man die Höhe und Ungleichheit btt Belastung 
durch die derzeit bestehenden Ertragsteurrn und ihre 
Zuschläge nicht aus dem Gesichtskreise verlieren, 
man sollte die von der Regierung projektierten 
Nachlässe an den direkten Steuern nicht verwerfen 
und sich hüten, die Gleichheit mit der gegenwärtigen 
Steuerleistung zu verkündigen.

ES ist nicht zu leugnen, daß die Einkommen« 
st e u e r die beste und gerechteste unter allen Gattungen 
der direkten Steuern ist, denn sie soll auf dem Wege 
der Progression al le  Staatsbürger nach Maßgabe 
ihres Einkommens treffen. Es taucht die Frage auf: 
weshalb denn gegen die Einführung der Personal- 
Einkommensteuer in Oesterreich Bedenken erhoben 
werden? Die Antwort liegt nahe — deshalb, weil 
in Oesterreich die Ertragsteuern überaus hoch, ja 
höher taxiert sind, al» in jedem ändern Staate 
in Europa. Werfen wir einen Blick auf Deutsch­
land und Frankreich! In  Berlin und Paris beträgt 
die Gebäudesteuer nicht mehr als zwölf Perzent, in 
Oesterreich — dreiunddreißig ein drittel Perzent. Cs 
ist Thaisache, daß, abgesehen von der Frage, ob 
der HauSeigenthümer oder die Miethpartei die HanS- 
zinssteuer entrichtet, in Oesterreich dem Staats­
bürger eine dreimal so hohe Last auferlegt wird, 
als in anderen Staaten.

Schon diese Thatfache ist Ursache, daß eine 
große Zahl von Staatsbürgern von der Einführung 
der Prrsonal-Einkommensteuer nicht» wissen will; 
e« wird betont, daß Oesterreich in feiner Finanz» 
und VolkSwirthfchaft, wenn nicht gerade Fehler und 
Ungeschick, so doch Mißgeschick hat, und wo da» 
Mißgeschick heimatberechtigt ist, dort fehlt da« Ver­
träum.

Ein anderer Theil der Steuerträger tritt mit 
der Behauptung aus: es fehle jede verläßliche Grund­
lage für die Steuerreform, da» Sistem der direkten 
Steuern sei elastisch und wäre nach Verhältnis der 
steigenden StaatSbedürfniffe weiter auszudehnen; in 
erster Linie jedoch wäre das Gleichgewicht im Staat»» 
hauShalte am zweckmäßigsten und sichersten durch 
Ersparungen im Staatshaushalte herzustellen.

In  einigen Bevölkerungskreisen findet da» 
Projekt der Einführung der Personal Einkommen« 
steuer empfängliche Aufnahme, nur wünscht man 
dir Grundlage zu kennen, man müßte ziffermäßige 
Klarheit über die Höhe de» steuerbaren reinen Ein­
kommen» haben, ehe man an die Einführung dieser 
Steuergattung schreitet; man verlangt vor allem 
Einschätzung, dann Contingentierung und eventuell 
Nachlässe in den anderen Steuergattungen.

Au» der Stimmung des österreichischen Ab­
geordnetenhauses ist zu entnehmen, daß die Anträge 
des Steuerreforrnausfchusies im Verlaufe der De­
batten noch mannigfaltige und einschneidende Kente­
rungen erfahren dürften. Die Steuerreform berührt

Feuilleton.
Eine denkwürdige Vereinssitzung.

Die liberale Partei ist bereits daran gewöhnt, 
von der national-klerikalen bei allen möglichen An- 
läffen besudelt und geschmäht zu werden; jedoch mit 
stiller Verachtung geht erste« Über solche un­
ehrenhafte Angriffe zur Tagesordnung Über. In  
jüngster Zeit hat sich der Wind geändert, im eigenen 
Hause der Nationalen steht der Bruderzwist in 
Blüte, die Nationalen müssen eS erleben — Fluch 
den Verrälhern I — daß das Gebaren nat i ona le r  
Vereine in na t i ona len  Blättern gegeißelt und 
persifliert wird. Das in Agram erscheinende Witz­
blatt „Humoristiöki lis ti“ bringt in seiner fünften 
Nummer vom 1. d. das Protokoll über eint Sitzung 
des slovenisch-dramat i schen Vere ins  in 
Laibach, dessen Inhalt in getreuer deutscher Ueber- 
setzung wir zur allgemeinen Belustigung hier nach» 
folgen lassen:

P r o to k o l l
über eine Sitzung des slovenisch-dramatischen Ver­

ein« in Laibach.
(Stenographiert vom nationalen Pflastertreter.)

P r ä s i den t :  An der Tagesordnung sind 
einige Bühnenstücke, welche von den Schriftstellern

dem Vereine eingesendet wurden; der Ausschuß möge 
entscheiden, ob sie anzunehmen sind oder nicht. Hier 
ist ersten« das Original-Bühnenstück „Platonische 
Liebe" von Bogmtjj.

Neveniü:  Was heißt da«: „platonische"?
D r e n k o v i i :  M ir scheint, daß Platona die 

Göttin der Liebe bei den Römern war, deswegen 
nennt man die Liebe platonisch.

Habö:  Das ist nicht wahr, Plato war der 
Gott der Liebe bei den alten Egyptiern.

J u r i j  s p u 5o : Wol schade, daß ihr Aus­
schüsse der dramatischen Vereins seid und nichts 
wisset I Ich, der ich nur ein schlichter Bauer bin, 
weiß, daß Plato ein griechischer Gelehrter, nicht aber 
ein eghptischer Gott war.

D  r e n I o v i l : Die Mehrheit entscheidet. Ich 
stelle den Antrag, der Ausschuß möge beschließen, 
daß Plato ein egyptischer Gott war; denn Herr 
Habö hat vor ein paar Jahren im Theater souffliert, 
deshalb muß er es besser wissen, als dieser bor­
nierte Jurij s pu§o.

P r äs i den t :  Ueber diesen Antrag kann nicht 
abgestimmt werden, denn hier entscheidet das Wissen 
und nicht die Stimmenmehrheit. Es möge daher 
abgestimmt werden, was mit bem Manuskripte ge­
schehen solle?

J a n k o v i t :  Ich beantrage, daß da» Stück 
angenommen werde, denn Bogmej ist mein Freund 
und bekannt at» tüchtiger Schriftsteller.

Drenkov i k :  Das haben w ir  zu entscheiden, 
wer ein guter Schriftsteller ist, wir, die wir gol­
dene Retten an goldenen Uhren tragen. Wozu hat 
man un» denn in den Ausschuß gewählt?

J u r i j  s puäo:  Gut, sehr gut. Ich bean­
trage, das Stück dem Herrn Drenkovii zur Begut­
achtung zu übergeben; denn Bogmez hat feinen so 
hohen Jahresgehalt als wie DrenkoviL; es ist dem­
nach klar, daß Drentooiü mehr weiß und daß er 
daher berechtigt ist, seine Arbeiten zu kritisieren. 
(Dieser Antrag wird mit großer Stimmenmehrheit 
angenommen.)

P r ä s i d e n t :  Ferner ist hier die Ueberfetzung 
eines klassischen Stücke», eingesendet von Herrn Lipek.

D r e n k o v i k :  Ich protestiere, daß L prk ein 
Herr sei; er ist ein Taugenichts und dabei borniert. 
Er besitzt nicht einmal einen anständigen Anzug, ge­
schweige eine goldene Kette wie wir.

J a n k o v i k :  Ich stimme auch dafür, daß 
dieses Stück nicht angenommen werde, denn ich kann 
den Lipek nicht ausstehen, obwol er mir nie etwas 
Leides gethan hat; aber et ist klerikal, überdies gar 
kein Schriftsteller; Boromir hat noch nie feiner 
Person lobend erwähnt.



in erster Linie den Geldbeutel, und in Geldsachen 
höri — wie ein altes Sprichwort sagt — jede G e ­
mütlichkeit auf. Die Steuerträger Oesterreichs 
können unseres Erachtens ruhig (ein, der starke 
Baumstamm der Steuerreform wird nicht mit einem 
Hiebe gefallt. In  Geldsachen wählt unser Volks- 
haue, wie bekannt, nicht das summarische, sondern 
das ordentliche, formelle Verfahren und dieses sichert 
Oesterreich und seine Steuerträger vor Ueberstürzung, 
vor Erhöhung der bereit« ohnehin recht fühlbaren 
Steuerlast.______ ______________________

Reichsrath.
276. Si tzung de« Abgeordnetenhauses.

Da« Haus setzt nach Mittheilung der eingelaufe« 
ncn Petitionen die Generaldebatte über die S t eu er - 
re form fort.

Abg. Wi l dauer  kann sich mit den Ausschuß- 
Vorlagen nicht befreunden, erklärt sich mit der Re­
gierungsvorlage einverstanden und wünscht Eingehen 
in die Spezialdebaite.

Abg. Eduard Sueß erklärt sich mit den An­
trägen der Minorität einverstanden, verlang! vor 
allem ändern positive Grundlagen für die Bemessung 
der Einkommensteuer und lehnt die projektierten Nach­
lässe bei den Ertragsteuern ab.

Abg. Gomperz faßt die Steuerreform als 
eint Steuererhöhung auf und betont, daß die Steuer­
last in Oesterreich bereits um da» Bier- bis Zehn- 
fache höher sei, als jene in anderen Staaten.

Abg. Wol f rum bemerkt : Nicht die Höhe der 
Steuern, sondern die Art der Steuereinhebung sei 
eine drückende, belästigende und erbitternde. Redner 
verlangt einen ändern Einschätzungsmodus und wünscht 
die Befreiung der Steuerträger von der Willkür 
der Steuerorgane.________________________

Zur Action der Sozialdemokraten.
Die Socialdernokraten in Frankreich wün­

schen die Aufrechthaltung der Republik, vor allem 
anderen wünscht Frankreich Frieden nach innen und 
außen, damit es sich von den erlittenen Schäden 
gänzlich erhole. Die Herstellung der Monarchie, g:- 
stützt auf den Ultramontanismus, wäre der erste 
Schritt zum Kriege und Massenmorde. Die social- 
demokratische Partei in Frankreich fand infolge der 
am 16. Mai l. I .  stattgefundenen Eoalition der 
Monarchisten, Bonapartisten und Klerikalen Anlaß, 
diesem Feinde der Republik unüberwindlichen Wider­
stand entgegenzusetzen und folgendes Programm auf» 
zustellen:

1.) Anwendung des Artikels 12 der Eonstitu- 
tionSacte vom 16. Juli 1875 (dieser Artikel gibt

Drenkov ik :  Gut, sehr gut; Lipek schimpft 
auch öffentlich in der äitalnica über die Nemökutarje, 
und ich beantrage, ihm den Eintritt in die (litatnica 
zu untersagen.

Hr ibaröek :  Darf man denn in der Eitot» 
tiico nicht über die Nemökutarje schimpfen? Die 
Ätalnica ist ja für die Slovenen da?

Drenkov ik :  Die Ätalnica ist weder für 
die Slovenen noch für dir Nemskutarje da, sondern 
lediglich für uns, die wir goldene Ketten tragen.

Hr i ba r ke k :  Is t vielleicht Lipek deswegen 
borniert, weil er seiner Nationalität nicht untreu 
werden wollte und sogar einem guten Staatsdienste 
entsagte, um die Ehre seiner Nation zu vertheidigen?

Dr enkov ik :  Eben deshalb ist er borniert, 
denn einem so guten Posten zu entsagen, ist eine 
Dummheit; wäre er Nemäkutar geworden, wie 
Ans oder der Jvhanneswirth'sche Franzel, so wäre 
tr noch heute im Dienste, könnte noch heute goldene 
Ketten tragen, und jedermann würde ihn achten.

Neveni  k: Sie haben das Wahre getroffen. 
Ich beantragt, wer keine goldene Kette trägt, kann 
auch kein slovenischer Schriftsteller fein. (Wird mit 
großer Majorität angenommen.)

Präs ident :  Wa« geschieht also mit dem 
Lipek'schen Manufcripte?

Jankovik: Ich beantrage, e»nicht anzunehmrn.

der Deputiectenkammer das Recht, den Präsidenten 
und dessen Minister in Anklagestand zu versetzen);

2.) unbedingte, vollständige und sofortige Am­
nestie für alle Verurteilungen, welche im Zusammen­
hang mit den politischen Ereigninen, die sich seit 
dem 4. September 1870 aus französischem Gebiet 
vollzogen haben, ausgesprochen worden sind; Gewäh­
rung der nöthigen Existenzmittel an die Amnestierten;

3.) Trennung von Staat und Kirche; Maß­
regeln zur Verminderung des Einflusses der Kirche; 
Abschaffung des Cullusbudgecs; Austreibung der 
Jesuiten, gesetzliche Gleichstellung der Geistlichen 
mit den übrigen Staatsbürgern;

4.) religionslose Schulen (instmetion la'ique); 
unentgeltlicher und obligatorischer Schulunterricht in 
Volks- und Fachschulen;

5.) Beseitigung aller die individuelle Freiheit, 
die Preßfreiheit, die Unterrichtefreiheit, die Ver- 
sarnrnlungs- und Vereiosfreiheit, die Freiheit der 
Arbeit beschränkenden Gesetze;

6.) Umgestaltung der Gesetze, welche die Fa­
milie betreffen; Reform der EigenthumSgesetze, und 
zwar zu dem Zweck, das Privaieigenihum auf seine 
einzig berechtigte Quelle, die Arbeit, zurückzuführen;

7.) unentgeltliche Rechtspflege; der Gerechtig­
keit entsprechende Justiz; Rechtsprechung durch daS 
Volk; Aburiheilung aller Vergehen und Entscheidung 
aller Rechtssälle durch Volksgerichte, in denen jeder 
Staatsbürger zu sitzen berechtigt ist;

8.) Abschaffung der stehenden Heere; allgemeine 
Volksbewaffnung; Organisation eines Volköheeres;

9.) Organisation des Kredits und des Ver­
sicherungswesens ; Staatskredit und Sicherung der 
Arbeitsinstrumente aus dem Gebiete der Landwirth- 
schaft und der Industrie für solche, welche dieselben 
(die Arbeitsinstrumente) direkt gebrauchen, damit 
das Produkt der Arbeit demjenigen zukomme, der 
es hervorgebracht hat;

10 ) Abschaffung aller Monopole (in Handel, 
Industrie, Finanzen u. s. w.);

11.) freie Selbstverwaltung für alle Ge­
meinden;

12.) Erwählung aller Beamten durch das Volk; 
Abschaffung aller überflüisigen Aemter; Reorgani­
sation des ganzen Beamtentums;

13.) Verantwortlichkeit aller Beamten, die 
jederzeit absetzbar sind; Herabsetzung aller zu hohen, 
Erhöhung aller zu niedrigen Gehalte;

14.) Abschaffung des Senat»;
15.) Abschaffung der Präsidentschaft;
16.) eine einzige, stets tagende Volksvertretung, 

welche die Angelegenheiten de» Lande« zu verwalten, 
die Gesetze vorzubereiten und dieselben, nachdem sie

Dr enkov ik :  Ich unterstütze diesen Antrag 
mit Rücksicht darauf, daß Lipek öffentlich die Pfeife 
raucht, was doch ein offenbarer Skandal ist.

Hr ibarkek:  Meiner Meinung nach sollte 
aber dieser Umstand keinen Einfluß auf fein Ma­
nuskript haben; ich wäre dafür, daß man seine 
Arbeit wenigstens durchsieht, ob sie einen Werth habe.

Dr en ko v ik :  Wa» verstehen Sie? W i r ,  
wi r  sind entscheidend, die Mehrheit entscheidet, die 
Mehrheit, die goldene Ketten trägt.

.Jur i j  s puäo: M ir scheint es, daß Sie ein 
großer Gimpel find?

Dr enko v ik :  Sie haben hier das Wort nicht, 
wenn Sie nicht schweigen, so werfen wir Sie so­
gleich hinaus.

J u r i j  s puäo:  Nun, jetzt glaube ich, daß 
Sie mehr für den Hausknecht geschaffen sind, als 
für ein Ausschußmitglied de» dramatischen Vereins.

D r e n ko v ik :  Hinaus mit ihm!
J e ! o v a r :  Werfen wir ihn hinaus!
J u r i j  8 puäo: Langsam, meine Herren, ich 

bin hier als Journalreporter.
Präs i den t :  Beruhigen Sie sich, meine Herr­

schaften in goldenen Ketten, ich bringe den Antrag 
de» Drenkovik: „daß da« Manuscript de» Lipek zu 
verwerfen sei," zur Abstimmung. (Wird einstimmig 
angenommen.)

die Bestätigung des Volkes erhalten, zur Ausfüh­
rung zu bringen hat. Der Act der Kriegserklärung 
ist als Gesetz zu betrachten und bedarf daher der 
Zustimmung des Volke«;

17.) Rückkehr der Nationalversammlung nach 
Pari«.

Vom Kriegsschauplätze.
Die „Agence Hato«" meldet: Die Russen 

haben sich ous der Gegend von Rustfchuk zurück­
gezogen, Plewno wird von drei russischen Armee- 
ccrpr angegriffen. Osman Pascha steht noch in 
Verbindung mit Orhanie. Eine Schlacht soll bei 
Bjela bevorstehen, wo die Russen concentriert
find. Ein Telegramm Su le i man  Pascha'«
meldet, daß die auf der Straße nach Gabrowa ent­
sendete Recognoscierungs-Abtheilung sich nach einem 
Gefechte, in welchem die Russen große Verluste er­
litten, des Hügels von Bouzloundja bemächtigte.
Die auf demselben errichteten Befestigungen wurden 
zerstört, und ist die Straße nach dem D6fil6 von >
Trawna gegenwärtig in Händen der Türken. Im  
Schipka-Passe dauert das Geschütz- und Gewehr- 
feuer fort. Derwisch Pascha meldet unter dem
9. d. M. ein für die Türken günstiges Gefecht bet 
Batum.

Die Kämpfe bei Plewna sollen beispiellos 
blutig sein. Man berichtet, das türkische Feuer deci- 
miere die russischen Truppen vor ihrer Annäherung 
auf Büchsenschußweite, und behauptet, die Rumänen 
hätten bereits 6000 bis 7000 Mann verloren. Die 
Russen haben die Rumänen, deren totalen Mangel 
an soldatischen Eigenschaften sie kannten, geradezu 
als Kanonenfutter verwendet. Sic wurden ins Vorder­
treffen kommandiert, und die Dispositionen waren 
so getroffen, daß die russischen Eolonnen und deren 
Artillerie auf den da« Widthal begrenzenden Höhen- 
zügen hufeisenförmig in ihrem Rücken und ihren 
Flanken aufgestellt wurden, so daß eine retrograde 
Bewegung nur schwer möglich ist. Ein verwundeter 
rumänischer Offizier erzählt: ..Wir hatten zwischen 
der Möglichkeit und der Gewißheit zu wählen; die 
Türkenkugeln konnten, die Ruffenkugtln mußten uns 
treffen. Wir wählten da« erste«, gingen mechanisch 
in« Feuer und kamen erst zur Besinnung, al« die 
türkischen Geschosse unsere Reihen niederstreckten.''

Wie verlautet, wurden die von den Russen 
eingenommenen Positionen von den Türken wieder 
genommen.

Der „Pol. Korr." wird au« Warschau ge« 
schrieben: „Die russische Armee könnte in ihren

B C  Fortsetzung tu der Beilage. "W U

Pr äs i den t :  Ferner liegt der Antrag de« 
Herrn Stöckelberger vor, man möge ihn al« dra­
matischen Kapellmeister anstellen.

Drenkov ik :  Ich beantrage, ihn nicht an- 
zustellen, da er ein leichtsinniger Mensch ist, wenn 
er einen Gulden hat, so bringt er zwei an.

Hr ibarkek :  Da« hat nicht« an sich, wir 
bekommen doch keinen besseren Kapellmeister al« er 
es ist, übrigens ist jeder Künstler mehr oder weniger 
leichtsinnig.

Drenkov ik :  Wozu brauchen wir einen 
Künstler als Kapellmeister? Der Kapellmeister 
braucht ja von der Musik nichts zu verstehen, er 
schlägt ja blos den Takt dazu. (Stürmische Bravo­
rufe.)

J u r i j  s puäo: Ich bewundere Ihre Gelehr­
samkeit, Herr Drenkovik!

Neoenik:  Herr Drenkovik hot recht, wer 
unser Kapellmeister sein will, muß schon um 9 Uhr 
abend« im Bette liegen; überdies muß er eine gol­
dene Kette tragen. (Bravorufe.)

Präs ident :  Ich bringt den Antrag de« 
Herrn Drenkovik, daß das Offert de« Herrn Stöckel« 
berger zu verwerfen fei, zur Abstimmung. (Wird 
mit großer Majorität angenommen.)

Ferner wurde in der letzten Sitzung der An«, 
trog eingebrocht: der Verein möge feinen eigenen
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Positionen in Bulgarien nicht verbleiben, vor allem 
weil die Beschaffenheit der Donau die Erhaltung der 
Brücken unmöglich machen und demgemäß die Apprv- 
vtfionierung der Truppen auf unüberwindliche 
Schwierigkeiten stoßen würde. Die« genügt, um die 
vollständige Räumung Bulgarien» zur Nothwendtg- 
«it zu machen, r» « irr  depp, daß die Rußland be- 
freundeten Mächte der Türkei einen Waffenstillstand 
von längerer Pauer auferlegen würden. In  diesem 
Falle würde ein großer Theil der russischen Truppen 
über die Don-u zurückgehen, während d?r in Bul­
garien verbleibende Rest im Lause de- Herbste- ent. 
sprechend appcoyistoniert werden könnte."_______

Politische Rundschau.
ypthach, 16. September.

aO a«-. Sämmiliche Pester glätter erklär,en 
efriedlgund über die offizielle Correctup de» 
kaiserlichen Toastes. Das rasche Dementi ist vqn 

bester Wirkung, denn die erste Mitthrilung wirkte 
verblüffend und bildete in allen Klassen der Bevölke­
rung den ausschließlichen Gesprächsstoff. Die In . 
diguation über die falsche Mittheilung de- Korre. 
spondenzbureau- Ist allgemein. „Hvn^ sagt: „ES ist 
gut, daß es so geschehen, wie eS geschehen ist, daß 
nämlich der Kaiser den Zaren nicht seinen Alliierten 
genannt, denn das Telegramm des amtlichen Korre- 
spondenzbureaus hat in jedermann die größte In ­
dignation und Entrüstung hervorgerusen, nicht blos 
in der Hauptstadt, sondern im ganzen Lande und 
übet dessen Grenzen hinaus, und nicht ohne Grund, 
denn es ist eiy überaus vielsagende-, bedeutungs­
volle» Wort, wenn Ungarn- König den natürlichen 
Feiny Ungarn- öffentlich als „Alliierten" tituliert. 
Deshalb gibt es auch keine genug harte Strafe für

t u NM<h gesinnte österreichische Korre- 
fponbtnzbnmn, weil diese» so ruchlo» und keck ge« 
wesen, Ungarn- Herrscher ein Wort in den Stöund 
zu legen, welches geeignet wäre, den König in den 
«uyrn der Nation herabzusetzen und demselben dir 
M u n g  und Anhänglichkeit de» Volke- zu tot»

Fünf österreichische Transportschiffe mit 
Munition und vier Batterien Whirg»gefchützen sind 
bei Fort Opu» in die Narenta-Mündung eingelaufen. 
An derselbe Stelle finden größere Ansammlungen 
österreichischer Truppen statt. Man hält diese Vor­
bereitungen, auf jede Eventualität gefaßt zu sein, 
für die Vorboten einer österreichischen Activn nach 
der Herzegowina zu.

VttKfottfc. Dir Einflußnahme Deutsch.

»ur zu übersetzen, sondern auch Originär zu ver- 
faffen bie Fähigkeit besitzen soll.

Nevenik: Ich beantrage für diese Stelle den 
Souvan'schen Knecht, denn dieser trägt, wen« ich 
"lcht irre, eine goM r M .

Drenkovik:  Ich unterstütze diesen Antrag, 
denn dieser Knecht ist ein ehrlichtt Mann, von dem 
nicht» Schlechte- bekannt ist; er ist kein Trinker 
oder Schwärmer und im allgemeinen ei« ganz solider 
Mensch.

Hr ibar i ek :  Aber er kann vielleicht gar nicht 
schreiben?

Drenkovik:  Da- thut nicht», wenn er nur 
eine goldene Kette trägt; ich vrrstrhr auch nicht», 
bin aber dennoch Au-schußiyitMd in allen Vereinen.

Neve n ic: Ich beantrage, daß der Peterlin'iche 
Hausknecht zum Präsidenten der südslavtschrn Aka­
demie ernannt werde, denn auch er ist an Sonn» 
und Feiertagen elegant adjustiert und trägt eine 
goldene Kette.

Präsident :  Dieser Punkt steht nicht a» der 
Tagesordnung, ich bitte bei der Sache zu bleiben.

Hr ibaröek:  M ir schrtnt r» aber dennoch 
unumgänglich nothwendig, daß der dramatische Schrift­
steller wenigstens de- Lesen» und Schreiben- kundig 
ist, denn sonst kaün er ja nicht übersetzen, wenn er 
»tzch «ine goldene Kette trägt?

tr. 212 vom 15. September 1877.
Kaiser Wtkh'eVm hat dort Zadrtt bereits große 
Dienste geleistet, indem er sotttet der Gefahr vor­
beugte, welche filtert» Oesterreichs bezüglich der serbi­
schen Intervention tzrohlr, al» auch, indem er in 
Belgrad für dir Teilnahme Serbien» am Kriege 
wirkte.

Rach Bericht der „Jndöprndancr" find dir 
Beziehungen zwischen der deutschen Regierung 
und dem B a l k a n  sehr grspannt. Deutschland 
nehme, als Repräsentant de» römischen Kaiserthums, 
angesichts der Wahl de» künftigen Papste», dessen 
Ernennung bevorstehend, wenn nicht schon entschie­
det! sei, das Vetorecht für sich in Anspruch.

Dir englische Rrgierung hat, wie dem »Ob­
server" aus Wien mitgeiheilt wird, da» Wiener 
Kabinett betreffs der Möglichkeit einer M e d i a ­
t ion sondiert. Die österreichische Regierung hat es 
abgelehnt, irgend eine bestimmte Antwort zu ertheilen. 
In  Anbetracht der gegenwärtigen Situation auf dem 
Kriegsschauplätze glaubt man allgemein, die bevor­
stehende Entrevue zwischen Graf Andrafly und Fürst 
Bismarck werde eine Gelegenheit für Vermittlung» > 
Vorschläge liefern. Die österreichische Regierung ist 
der Idee einer Mediation wol geneigt, aber man 
fürchtet, daß Rußland sich weigern würde, irgend« 
welche Vorschläge der Art in Erwägung zu ziehen, 
falls nicht dieselben von Deutschland unterstützt wer­
den, und man befürchtet Zerwürfniffe unter den 
europäischen Mächten, im Falle eine Mediation vor» 
geschlagen wird, ohne ein vorläufige» Einvernehmen 
betreffs der Punkte des Friedensprogrammes erzielt 
zu haben.

Zur Tagesgeschichte.
— Eonf r ss i one l l eS.  Der Ausschuß der Pester 

israelitischen Tultusgerneinde verhandelte über daS Reskript 
de- LultuS- und Unterrichtsministeriums betreff* der Giltjg. 
leit des Uebertrittes zur jüdischen Loufefsiou und der auS 
einem loteten Uebertritte entstehenden Rechtsfolgen. Das 
Ministerium verharrt in feinem Reskripte vom Standpunkte 
bet bestehenden Gesetze im Einvernehmen mit dem Justiz­
ministerium bei der Ungiltigkeitterklürung solcher Uebertritte 
und der Eheschließungen von Uonvertiten, verspricht jedoch, 
diesbezüglich in Bälde ein diese Verhältnisse in befriedigen­
der Weife regelndes Gesetz zu schaffen. Obtool sich verschie­
dene Stimmen geltend machten, welche angesichts der Dring- 
lichkrit der «ngelegenh-it eine an den Reichstag zu richtende 
Petition der Religionsgemeinde wünschten, beschloß der Aus- 
schuß einhellig, im festen Vertrauen aus bas Versprechen 
des LultuSrninisterS vou der Petition an den Reichstag 
abzuftehen.

Nevenik:  Geben wir ihm etneü fixen Gehalt, 
er kann sich damit einen Gehilfen halten, der für 
ihn arbeitet, z B. Lipek wird für ihn sehr bereit­
willig um 50 kr täglich arbeiten.

Drenkovik:  DaS geht wieder nicht, denn 
Lipek würde diese 50 kr. sogleich vertrinken.

J u z i j  s puSo: Er mötzr sie vertrinken, wenn 
er fie verdient hat.

D r e n k o v i i :  Ich habe schon einmal bemerkt, 
daß S ie  hier nicht» zu reden haben, S ir habrn 
ja nicht rinmal eine goldene Kette.

J u r i j  s pu6o: Eurrr Hoheit! Verzeihen Sie, 
wrnn ich an Ihrer Gelehrsamkeit und edlen Abkunft 
z<i zweifeln gewagt habe; vielleicht finde auch ich 
Gnade vor Ihren Augen, wenn ich einmal eine 
goldene Kette tragen werde.

Nevenik : Kaufen Sie fich eine au» Talmi- 
golb, fie ist nicht theuer und macht dieselbe Figur.

Präs i dent :  Ich konstatiere, daß dies nicht 
a«f der Tagesordnung steht.

S t a r i i :  Ich beantrage Schluß der Debatte. 
W ird einstimmig angenommen.)

P r ä s i d e n t :  D ir Sitzung ist geschloffen. 
(Die Au-schüffe verfügen sich auf die Kegelstätte 
und prügeln fich im Perlaufe der weiteren Unter­
haltung.)

'-e____

— UnglückSfäl le.  Am 12. b: fand bei P o ^ t -  
U n d  ein Zusammenstoß der nach Neu-Seeland bestimmten 
„AvalanLe" mit der nach Sandyhook bestimmten „Korest* 
statt. Beide Fahrzeuge sind untergegangen. May gk-ubt. 
daß 91 Perfonen umgekommen feien. — Am selben Tm* 
ist ein gemischter Zug der P i l s e n - P r i e f e n t r pqhn 
bei Brennporitschen aus der Brücke entgleist. Zwanzig Wag­
gons sind hinabgestürzt. Der Lokomotivführer blieb toht, 
zwei Bahnbedienstete wurden leicht verletzt. Bon den Passa­
gieren nahm niemand Schaden.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( D e r  Kafchauer  Toast )  hat auch unferm 

nationalen, aus roher Bahn konsequent fortschreitendem Halb­
studenten den «opf gänzlich verrückt, er beeilte fich nämlich, 
in der gestrigen Nummer des „Slov. Narod" seiner Be­
geisterung für Rußland allzu lebhaften Ausdruck zu gebe«. 
Schon vernahm er, in füße Träume gewiegt, den Befehl 
des obersten Kriegsherrn, daß die Armeen Oeflerretch-Un- 
garnS im Vereine mit den Waffen Rußlands ohne Verzug 
gegen den verhaßten Halbmond zu ziehen haben. Leider 
wurde der überreizte Halbstudent durch die offizielle Mchtig» 
stellung des erwähnten Toastes aus feinem träume geweckt 
und in die unliebfame Lage versetzt, seinen Festartikel 
„Cesar je z namit“ zu widerrufen.

— ( D e r  Laibacher M u f i k v e r e i n )  hält »M 
Sonntag den 16. d. M . um 10 Uhr vormittags im hie­
sigen SemeinderathSsaale seine Leneralverftwmlung ab.

— ( D i e  s t ä d t i f c h e Mu f i k v e t e i N Sf a h t l k e )  
ist gestern, verstärkt durch einige neu engagierte Mitglieder, 
im SlaSsalon der KastnvrestauraliOn vor die' Öffentlichkeit 
getreten. Im  Verlaufe deS Sommers wurde oonseife der 
Mitglieder dieses Verein» der Wunsch laut, es möge die 
VereinSmufikkapelle zum Vergnügen der Mitglieder Pr», 
menade- und Vartenkouzerte veranstalten. Zu wiederholten» 
malen trat diese Kapelle ins Gewehr, aber die TheilnahMe 
der BereinSmitglieder war eine matte, die Kaffe-Eingänge 
ergaben so geringe Resultate, daß auf ein Engagement Her­
vorragender Musiker und tüchtiger Mufiklehrer nicht gedacht 
werden konnte. Ungeachtet dieser mißliche« Verhältnisse 
wurde vor Beginn der Theatersaison die BtteiNSkaprÜe kom­
plettiert, und die gestrige Production berechtigt ,»  der Stf- 
nähme, daß dieses Orchester auch int Verlauft der heurigen 
Theatersaisou seiner Aufgabe gerecht werde» dürfte. Die 
«affe-Cingänge deS hiesigen MusikvereknS und die M it. 
gliederbeittäge sind nicht derart, um ein mit den glänzenden „ 
Erfolgen der gut dotierten und mit nahezu 50 Mufiktttt be­
setzten RegimentSmufik concurrierendes Orchester ausstellen 
zu können ; aber wenn wir mit Thatfache« und verhält- 
niffen rechnen, fo müffen wir der gestrigen Production der 
VereinSmufikkapelle die Gerechtigkeit widerfahret löffelt, daß 
sie tüchtige Mitglieder zählt und in drt Lage ist, größere 
Ouvertüren, Solopiecen, Potpourri'- und Tarizftücke ln 
acceptabler Form zu fflehör zu bringen. Bor allem anderem 
möchten mir wünschen, daß der nun verstärken Mufik» 
vereinSkapelle vonseite der Mustkvereinsmitgtieder und Muftk- 
sreuudlicheu Bevölkerung wärmere Sympathie« entgegen- 
gebracht werden, als es bei beut gestrigen Konzerte der 
Fall war.

— ( Tanz unt e r r i ch t . )  Tanzmeistet Herr Kajetan 
S o i $  beginnt feinen Unterricht für die Wintersaison aM 
Sonntag den 16. d. M . in der neuen Tanzlehrfchuke, 
Florianigaffe Nr. 32 neu.

— ( Z u r  H e b u n g  der Pferdezucht . )  ftadfr 
Bericht der „Laib. Ztg.« vertheilte die LandeSkömmifllon für 
Pferdezucht in Krain die Seldprämieu und Anerkennung», 
diplome für den politischen Bezirk Radminnldorf In «eldl» 
am 10. September und für die politischen Bezirke Krain bürg 
Mid Stein in Atoinbutg am 11. September 1877. 3fn 
Velde» erhielten sür Mutterstuten mit Saugfohleni Franz 
S t r o j  von Hosdorf 60, Iohauu M- r Ol t  von «ochattbt 
40 und Jakob Zvan von llxttkgörj-ch SO Silbergulden 
nebst Anerkenuungediplomm, Michael Bereue von Rann 
erhielt ein «nttfennungebiblem. Für junge Ttutey erhiê . 
ten: Andrea« «n- f e l j  »on fflutenfetb 40, tzgnaz » o * .  
manu von Boite 30, Johann S a r i  von *u|le»H 80 
und Michael Pol janee von Selo bei B'lde» 1»  Silber- 
gülden nebst einem SlnuteamtaglWome, Joses Znidar  
von Neuming erhielt ein «nerkennungldiplmn. Michael R a- 
f inget von Wurzen erhielt für fein zweijährige« He«,ß.



fohlen 80 Gittitgulltn und LmrkmnungSbiplom,
Sodja von Kerschdorf in der Wochein für sein zweijährige« 
Hengkfohlen antrlennnngtbiplem. Josef Book von Velden 
erhielt für seinen licenzierten Privaibeschälhengst 60 Silber- 
gülden und Anerkennnngldtplom. J n K r a i n b n r g  erhiel­
te» folgende Züchter Prämien: Für Mutterftnten mit S»ng- 
fohlen: Kalpar Z n p a n  von Prrbatfchewo 50, Johann 
r o m a z i r v o n  30(09 40 und Jgna, © 090(0  von Krain- 
burg 80 Silberquldrn und je ein Anerkennungrdiplorn, «nton 
B r e j c  von Birkendorf Inerhnnungebiplom. Für junge 
etnten: GeorgB 0b n 0 rvon Sochontsche 40, Jokob 8  er« 
l ü  »on Flüdnig30, volenlin ® r o d i i e l  von Tersain 20 
und Georg Okorn  von Kokriz 16 vildergnlden und )e «in 
Inetlennnnglbiplom. Für fein zweijährige» Hengstfohlen er» 
hielt valenttu S  r a d i i  e t von Tersaiu 80 Silbergulden. 
Für licenzierte PrivotbeschMhen,fte erhielten die Züchter Jakob 
L ir  « r von Äerjancevo 60 und Johann ö t u i i Z  vor 
Untersernit 80 Silbergulden.

— ( S o l o t a b o - P S f e t . )  Der hiesige Magistrat 
gibt bekannt, daß in der Magistrattkanzlei dir von der 
krainifche» Landesregierung mitgetheilte Abbildung nebst 
Befchreidnng über den Lolorado-Kartoffelläfer zur Einsicht 
aufliegt und daß daS Austreten diese« JnsekteS im hiesigen 
Stadtbezirke unverzüglich an den Magistrat anzuzeigen ist.

— ( De r  H a n d e l S k u r S  f ür  D a m e n ) ,  dessen 
Beginn für den 16. d. in den hiesigen Blättern annonciert 
war, beginnt «brr besonder» Wunsch einiger Damen erst 
am 1. Oktober l. I . ; eS ist diefemnach den etwa noch theil 
nahmSlustigku Damen Gelegenheit geboten, den Beitritt zu 
diesen Vorlesungen kund zu geben.

— ( H i n  zieml i ch starker Erdbeben)  wurde 
a« 18. d. M . abendS in Laibach wahrgenommen. Auch in 
Markt T  ü s f e r wurde am 12. d. M., abend« um 8 Uhr 
14 Minuten, rin ziemlich starkes Erdbeben in der Dauer 
von 2—8 Sekunden verspürt; r« wurden deutlich zwei Stöße 
in der Richtung Nord-Süd wahrgenommen. Die Witterung 
war heiter und windstill, die Temperatur 13 4 Grad EeU 
ftus. Geräusch wurde keine« beobachtet.

— ( Schadenf euer . )  «m 13. d. brach in der 
Mittagsstunde im Dite Unter-Dornschale ein Brand an« 
ein Hau» lammt Scheuer, Frucht- und Dreschboden nebst 800 
Zentner Stroh und Hirsesrucht wurden ein Raub der Flam 
men. Die Lokal-Feuerwehrmannschaft aus Domschale war 
sofort nach AuSbruch de« FeuerS auf dem Platze und arbeitete 
mit fünf Spritzen, unterstützt vom Landvolk, so eifrig, daß 
htm wilden Elemente nach vierstündiger fleißiger Arbeit 
Einhalt get̂ an wurde. Die ganze Ortschaft war in großer 

Gefahr.
— (Z u  musikal ischen Zwecken.) HerrStesan 

«lantschi tsch,  k. k. BezirkShauptmann in Stein, spen> 
bete dem Musiksonde de« ersten krainischen MilitLr-veteranen 
verein« in Domschale den vrttag von 10 fl.

— ( Au «  den Nachbar pr ov i nzen. )  Wie der 
„Lillier Ztg." berichtet wird, wurde am linken Save-User nächst 
Li»tenwald am 4. d. rin männlicher Leichnam ausgesuuden 
und alS mit dem vor fechS Tagen in Ratschach beim Baden 
»einußlückten sechzehnjährige» Anton v  i S » o v a r an« Log 
i» «rain identisch «»gezeigt. -  Dir Mitglieder der land- 
wirthschaftlichen Filiale «illi unternehmen am 16. d. einen 
A»«fl»g in dir dortigen Weinberge, wo ein Wanderlehrer 
portrag über die Wahl der Redenforlen g.halten werden 
Wirt. — Anläßlich drr Landeithierschau in Kärnten findet 
am 81., 82. und 28. d. M . in K l a g r n f u r t  ein Bunde«, 
schießen statt. Da» Schießen beginnt am 21. d. M . um 8 Uhr 
morgen«, wird von 12 bis 1 Uhr mittag» unterbrochen und 
dauert bi» zum Lichtgebraucht. Ebenso am 22. d. ~ Sonntag

» 7 '!D i. »-»«-ich- Erzi°h°>, m\ a a  | & ! Ä S £ S
vom Bürgrrschullrhrer Heinrich Leo W e b e r in 

vergreichenstei».
«Mein Körper ist mir wahrlich doch daS 

Nächste, und diesen zu erhaltru, muß 
meine erste Wissenschaft sein."

S a l z m a n n .
ES ist die heiligste Pflicht eine« jede», der dazu be­

ruft» ist, tatsächlich bestehende Mängel unsere« heutigen 
ErziehuugSwesrnS aufzudecken und die Mittel zu deren Hei­
lung nachzuweilen. Bis vor kurzer Zeit stand unter jenen 
Mängeln auch die grobe Bernachlässigung der Gesundheits­
pflege unserer Kinder, wiewol schon der alte Römer Juve» 
not mit Recht behauptete, daß nur in einem gesunden Kör­
per in der Regel ein gesunder Geist wohne. Man vergoß 
daS gute alte Wort wieder, bis erst in unseren Tagen ein 
Mann bahnbrechend in dieser Richtung ringriff — der Leip­
ziger Professor Dr. Bock.

Dieser, leider zu srüh geschiedene Menschenfreund be­
spricht in zahlreichen Schriften namrntlich auch die Kinder­
krankheiten, deren Entstehung und Heilung. Diese Krank­
heiten werden nicht allein in der Schule, sondern weit mehr 
im Elternhause verschuldet, wie Bock treffend sagt:

„Anstatt des naturgemäßeren Nahrungsmittels, der 
Milch, wird dem Säuglinge viel zu srüh eine Nahrung 
gereicht, die weder der Kräftigung der Knochen und Mus­
keln noch der deS Gehirn- und der Nerven zusagt." Die 
zarten Knöchelchen find noch lange nicht hart genug, 
Dos zarte Fleisch nicht muSkulö« genug — und schon nimmt 
man da« Kind au« dem Wickelbette und läßt es ftun' 
denlang von einer ungeschickten Wärterin malträtieren. Früh­
zeitig versuchen solche Wärterinnen, das Kind flehen und 
gehen zu lasten. Daß hiedei das Rückgrat seine gerade 
Richtung behalten kann, ist unmöglich.

Ist des Kind einigermaßen erwachsen, so gibt man ihm 
in der Regel erhitzende Getränke, starken Kaffee und schwer 
zu verdauende Kost; man gestattet ihm des unregelmäßige 
Naschen, läßt e« abend« zu lange «ach bleiben und raubte 
ihm den zur Körperkrästigung fo nvihigen Schlaf. Dazu 
gesellt sich die unzweckmäßige Kleidung und die vernach 
täfsigte Hautreinigung. — In  späteren Jahren beginnt ein 
förmliche« Attentat auf die Augen des Kindes. Knaben 
müssen in den Privatstunden stundenlang au« Büchern mit 
sehr kleiner und enger Schrift lesen, oft gegen das Licht 
fitzend; Mädchen werden «st zu den feinsten Nähtereien und 
Stickereien angehalten, wobei weder das Sitzen noch das 
Licht von den Eltern beachtet werden. Ist das Kind einmal 
in die Schule eingetreten, so ist eS leider oft schon zu jpät,

ist daS? könnte man mit vollem Rechte hinznsetzen: „Du 
sollst nicht durch deine Saumseligkeit Ursache werden, daß 
deine Kinder sich selbst da» Ltbtn au» Unwissenheit ver­
kürzen." (Deutsche Bolk-zeitung.)

Telegramme.
Budapest ,  15. September. (Fruchtbörse.)  

Prima «Weizen, per Meterzentner 80 Kilo effektiv 
wiegend, kostet 12 fl. 20 tr., gatte AuSgebot; Usance« 
Weizen 11 fl. 20 kr. schwacher Umsatz.

London, 14. September. Der Korrespondent 
drr „TimeS" telegrafiert auS Radischewo: DaS 
Regiment Archangel erstürmte ain 11. September 
um 7 Uhr abendS die Griwiza-Redoute, nachdem 
im Verlaufe des TageS sieben Sturmangriffe der 
Russen und Rumänen zurückgewiesen worden waren. 
Weitere Angriffe müssen durch eine regelrechte Be­
lagerung geschehen.

Sonstantinopel , 14. September. Mukhtar 
Pascha telegrafiert vom 12. September, daß die 
Russen Ardahan geräumt haben sollen.

Nach offiziellen Telegrammen vom 13. Sep­
tember wurden alle Stürme der Russen auf die 
Befestigungen von Plewna bisher zurückgeschlagen 
und zwei Redouten im Süden, deren sich dieselben 
bemächtigt hatten, türkischerseitS wieder genommen.

Poradim,  13. September. Offiziell. General 
Skobeleff wies am 12. d. fünf türkische Angriffe 
ob, mußte aber beim sechsten Angriff dir am 11. d. 
grnommenrn Befestigungen toiebtr verlassen. D ir 
Rustschuker Eolonne concrntriertr fich auf nruen 
Positionen, einen halben Tagmarsch hinter dem 
Schwarzen 80m, dessen Linie von den Türken be­
setzt ist.

Schumla, 13. September. Die türkische Ka« 
Ivallerie recogno-ciert bis anderthalb Stunden von 
Bjela, ohne auf Russen zu stoßen. Suleiman Pascha 

! hat nach heftigem Kampfe da» Fort Bo»tepe zwischen 
| iro ttno  und Gabrowa mit Sturm genommen, 
t ©ein Weitermarsch gegen Norden findet ungehin­
dert statt.

diese Uebelstände abzustellen, und wir dürfen uns nicht wun-1 
dem, wenn die Schulen mit verkrüppelten Kindern fich 
füllen, wenn dann bei eintretenber Militärpflicht so viele 
Jünglinge sich al» untauglich zu Baterlandsvertheidigern, 
so viele Jungsrauen alS untauglich für ihren Berus al» [
Mutter fich erweisen.

Nicht ohne Brund beginnt die Schulpflicht erst nachl 
vollendetem 6. Lebensjahre, weil bis dahin da« Organ des 
Denkvermögens, da» Gehirn, noch nicht vollkommen anS- 
gebildet, sondern weich und wässerig ist. Und auch da muß 
der Unterricht mit möglichster Vorsicht begonnen werden.
Es versteht sich von selbst, daß olles, was dem Gehirne von 
außen schaden kann, zu vermeiden ist; wie Schläge oder 

an den Kops, sehr große Hitze und «Lite u. s. w., 
abgesehen davon, daß dies alles Roheit des Lehrers oder I
der Eltern bekundet. Der Schaden, der hiedurch angerichtet .  „
wird,̂  zeigt sich, oft erst im spät««» Lednr I S t a a t 8 g C « ) C t D C |< f lU lC  I t l  W O t f o

Telegrafischer Kursbericht
am 15. September.

Papier-Rente 85 —. — Silber-Rente 67-60. — Gold« 
I Rente 75 60. — 1860er Staats-Anlehr» 11250. — Bank­
aktien 856. — Kreditactten 220 25. — London 117-85. — 
Silber 104 90. — K. k. Münzdukaten 5 62. — 20-FrancS 

1 Stücke 9 45. -  100 Reichsmark 57 90.

Die 1. k.

und Nervenkrankheiten (Fallsucht) sowie durch Lähmung 
zelner Sinnesorgane. „  . .

Die Quelle des Lebens ist daS Blut. Es haben daher 
die Eltern alleS hintanzuhalten, waS auf die Menge, die 
Qualität und den Umlauf de« Blute, bei ihren Kindern 
schädlich einwirkt, aus zweckmäßige Nahrung und gesunde 
Lust im Schlafzimmer zu achten, sowie die Schule aus dem- 
selben Grunde jede Uebrranstrengnng de« «ehirnes, der | 
Sinne und der Mutkrln (allzulange« «tradesitzen und 
turnen) zu verhüten und für gehörige Ventilation im Lehr, 
zimmerzu sorgen hat. Die sichere Folge der Nichtbeachtung 
ist meist Blutarmuth. Sehr empsehlenswerth wäre es für 
Eltern und Lehrer, die Kinder öfters in einfachen Worte» 
darüber zu belehren, auf welche Art man die Menge, die 
Beschaffenheit und den Umlauf des Blutes in Ordnung hal­
ten soll; welche Nahrungsmittel und wie sie zu genießen 
feien; welche Luft wir uthmen müssen; welchen Werth ge» 

.  . . , , „ 19 , ... , sondr 8«hne haben und wie sie vor Krankheiten z» schütze»
10 Uhr vormittag», wird ebensoll» von 12 bi» 1 Uhr mit* - nfc. e it der Mage» zur Erhaltung de» Körper»
tag» unterbrochen und endet Schlag 5 Uhr nachmittags, I und wie ein verdorbener Magen wieder hergestellt wer­

de» 28. d., al» dem Schlußtage, beginnt das Schieße» um

tag»
worauf die Lestverthrilung erfolgt. Beste: für die Haupt, 
ftytibt 30 and 20 st , für die Kreiskehrscheibe 10 Prämien, 
für dit etandschribin 7 Prämien von 20 bi» 3 fl. abwärts,

jfeittenm
Laibach,  15. September.

den könne; wie wichtig dit von den meiste» Menschen ver­
nachlässigte Pflege der Haut sei u. v. a.

Möchte» doch alle Elter» und Lehrer die tausend Gt> 
fahren bedenken, die der «örperlichrn Gesundheit ihrer Kinder 
drohtn, und allt Mittel anjbieten, sie davor zu schützen l
Dinier, einer der tüchtigsten Pädagogen, sagt in'einer seiner 

. kleineren Schriften: „Rächst der Religio» ist da», was auf

P i S f t  S t t « 'S « *
• 5 4  S Ä » » «  | s f ö »  5

und drr Gedärme, drr Haut; ein vorsichtige» Benehme»d« Wärme +  161°, um 21* über dem' Normale.

" Verstorbene. I beim Baden,
»»srrrr Prov 

I Warnung vor
D en  14. Sept ember .  Rudolf »optier, Hadem« 

(•wmltrJ Kind, 6 Mo»., Hefttetsteg Nr. 12, Itrophie.

beim Gewitter; Kenntnis der Giftpflanze» 
vernünftige« Benehmen bei Kranihtittn, 

sterärzten und Zauberwitteln, Behandlung

welche als Werkmeisterschule mit vier Sernesterkursen der 
Mtheilnng für Banhandwerker und vier Semefler- 
lutfeu der M thrilung für ornamentale Gewerbe ein­
gerichtet ist, eröffnet am 16. Oktober d. I .  drei Semester- 
kursr jeder der beiden Abtheilungen.

IrhrgrgenfiSndt.
Abtheilung für Banhandwerker: Deutsch mit ge­

werblicher Buchhaltung, Rechnen, Geometrie, Algebra, Na­
turlehre, Mechanik, Projectionslehre, Baukunde, Formen­
lehre, Entwursztichntn, Vermessungskunde, Freihandzeichnen 
und Modellieren.

Abtheilnn« für ornamentale «ewerbe: Deutsch 
mit gewerblicher Buchhaltung, Rechnen, Geometrie, Natur- 
lehrr, Mechanik, geometrisches Zeichnen, Freihandzeichnen, 
Modellieren und Farbenlehre.

Aufnahmsbedingung ist der vollrndete Besuch der 
Volksschule; im Interesse der jungen Leute wäre e» gelegen, 
nenn sie erst nach vollbrachter zweijähriger Lehrzeit 
in einem einschlägigen Gewerbe zur Schule kämen. Das 
halbjährige Schulgeld beträgt 8 fl.; die Einschreibgebür 1 fl- 

Mittellose Schüler können vorn Schulgelde befreit wer­
den; außerdem kommen an wahrhaft würdige und dürftige 
Schüler Staatsstipendien im Betrage von jährlich 1000 fl- 
zur Bertheilung.

Sinschreibnnse« vom 12. Oktober d. I .  an täglich 
von 10 bis 12 Uhr in der DirectionSkanzlei, Wielandgasse, 
Franz Josessschnle, zweiten Stock; schriftliche Anmeldungen 
werden jederzeit daselbst in Empfang genommen.

Programme ans verlangen gratis. (418) 3—2

Die Direktion
der k. r. StaatSgewerveschule i« Graz.



GeLenktafel
über die a m  1 9 .  S e p t e m b e r  1 8 7 7  f la t t f in .  

denven v ic ita tto n c n .
3. geilb., Premrov'sche Real., ©t. Mi»ael, 8®. Seno- 

teti®. — 2. geilb., fla|telic’f*e Real., *ers»lin, »®. Ru- 
b»ls«werth. — 2. ijicilb., (Jut’fcfoe öteal., Schwarzenberg, BG. 
JF&iia. — Einzige Fetlv. Zitko'scker Real., Podlipo, BE. 
Lberlaibach. — 1. Feild., gut’jd'e Real., Famlje, BK. @6'

Zwei gute

r
-  — . v n M f .  -»- o v « » w . ,  ( ) u i  [ v * n  u n a i . ,  ^ y u u n j r ,

?!°>"Ich. -  I. Feild., (Sfalo’jilje Real., ©emi£, BG. Mött-
1. fteilb.. Lei'jche R e a l, Slavinje, B W . Senosetsch.

Theater.
Heut e :  Bei festlicher Beleuchtung des äußern Schauplatzes 

und unter Mitwirkung der Regimentskapelle.
M a r i a  und  M a g d a l e n a .

Schauspiel in vier Hctftt von Paul Lindau.

M o r g e n  (gerader Tag):
D ie  W e i b e r ,  wi e  sie ni cht  sei n sol l en.  

” °nf mit Gesang in vier Bildern von O. F. Berg. Musik 
von Kapellmeister I  Brandl.

M o n t a g  (ungerader Tag):
D ie  P r i n z e s s i n  von T r a p e z u n t .

«omisite Operette in drei Sieten von Lb Nuitter und L. Tiefen. 
Deutsch von Julius Hopp. Musik von Ofsendach.

I für verdeckt genähte Herren­
arbeit finden dauernde Be» 
fdbäftigung bei H einrich 
W ilhelm  „zum großen Stie­
fel* in Triest. (452)2 2

Die Erhaltung der Gesundheit
beruht zum größten Thetle in der Reinigung und 
Reinhaltung der Säfte und des Blutes und in der 
Beförderung einet guten Verdauung. Dies zu er­
reichen, ist das beste und wirksamste M itte l:

Dr. Rosa’s L ß ta b a ls a i
Dr. Rosa's Lebensbalsam entspricht allen diesen 

Forderungen auf das vollständigste; derselbe belebt 
>e gesammte Thätigkeit der VerSauung, erzeugt ein 

neiunoeö und reines Blut, und dem Körper wird 
letne frühere Kraft und Gesundheit wieder gegeben. 
mi J P 1 >st für alle Gerdantingsbefchwerden, na» 
rj hJ ! r  «W tulcftgleit, saures Aufstoßen, Blähungen, 

vflen,tamPf- Verschleimung, Hämorrboiden, 
und bpmÄh9. ,eä ®*a8tnä mir Speisen ic. ein sicheres 
Reit mt-npu i HauSm*ttel, welches sich in kürzester 
afloempino «i t et ausgezeichneten Wirksamkeit eine

H Ä s r * ' * 1
9rhfi^UkterV Zon Anerkennungsschreiben liegen zur 
m J m l i D e r s e l b e  wird aus frankierte Zuschriften 

2  d,na6me 6e6 Betrage« na» allen Richtungen
verschickt. (186) 12—11

Z e r L g - n l s .
Mein langjähriges Magenleiden ist nach dem Ge­

brauche von D r. Rosa’s Lebensbalsam gänzlich be­
hoben ; ich kann denselben der Oeffenllichkeit bestens 
empfehlen. Bei meinem vorgerückten Alter von 61 Jahren 
fühlte ich schon nach Verbrauch der ersten Flasche bedeu­
tende Erleichterung.

Rakegg  (Steiermark), 8. Februar 1870.
Johann Tchimaczek, Maschinenwärter.

Zur freundlichen Beachtung.
, unliebsamen Mißverständnissen vorzubeugen, 

ersuche die P. £. Herren Abnehmer, überall ausdrücklich
nil„ m _,Dr- Rosa’s Lebensbalsam
h.nn ,• »raguers Apotheke in Prag zu verlangen, 
niern ^atlc Bie Wahrnehmung gemacht, daß Abneh- 
bait„man nxmchen Orten, wenn selbe einfach LebenS» 
6 » J ®  ausdrücklich D r. Rosa's LebeuS-
f^>,. Erlangen, eine beliebige, nichts wirkende M i- 
,amn9 verabreicht wurde.

ĉht ist Dr. Rosa's Lebensbalsam
r» beziehen nur im Hauptdepot des Erzeugers B. 
Fragner, Apotheke „zum schwarzen Adler" in Prag, 
«cf der Spornergaffe Nr. 205—3, und in den Depots: 
L a ib a c h «  W. P i c c o l i ,  Apotheker, Jos. S v o -  
b o d a , Apotheker, Erasmus B i r  f ch i tz, Apotheker; 
H u d o l f g w e r t h t  Dom. R i z z o l i ,  Apotheker: 
® o te e e lie e « Andreas B r a u n e .

Sämmtliche Apotheken in Oesterreich sowie 
die meisten Materialhandlungen haben Depots 
dieses Lebensbalsams.

Daselbst ist auch zu haben:

Prager Universal-Haussalüe,
sicheres und erprobtes Mittel zur Heilung aller 

«ntzünduugen, Wunden und Beschwüre ä 25 und
35 tr. ö. W.

Oehörbalsam.
DaS erprobteste und durch viele ärztliche versuche 

«iS das verläßlichste Mittel bekannt zur Heilung der 
Schwerhörigkeit und zur Erlangung deS gänzlich bet- 
■otenen Gehörs. 1 Fläschen 1 fl. ö. W.

ein

Eine gute

icncrSitfta
um 10 fl. verkäuflich: Bodnik- 
gaffe Nr. 2, ersten Stock, wo 

auch die

W o h n u n g
von Michaeli an zu über­

lassen ist. (461)3-2

1°, I f n te r e e h le e l iU a , im ersten «rossen 
Hause, ist eine

W ohnung
m it 3 Zimmern, Küche und Speisekammer zu Michaeli 
oder gleich zu beziehen. -  Näheres bei der Eigen-

Jn  ber |

G a la n t e r ie -  u n d  K u r z w a r e n k a n ä k u n g
des

thümerin daselbst. (446) 3 - 2

PILEPSIB
(Fallsucht) h e i l t  brieflich der S p e z ia la rz t 
D r. K lllis c h , Neustadt, D resden (Sachsen) 
Bereits über 8000 m it E rfo lg behandelt.

(416) 4

(440)
1 2 -3

Leopold Pirker
wird ein

Praktikant "MF
ausgenommen. (464) 3-3»

|  Künstliche

|  Zähne und Gebisse
mit und ohne Luftdruck,

schön, naturgetreu, zweckentsprechend, werden 
nach der neuesten Methode verfertigt und, ohne 
die Wurzeln zu entfernen, schmerzlos eingesetzt.

A lle  Operationen: Plombieren m it Gold 
oder anderen geeigneten Füllungen, Feilen, Rei­

l s  nigen und Ziehen der Zähne, werden erfahrungs- 
X  gemäss schonend ausgeführt bei

1 Zahnarzt Paichel
XX an der H radetzkybrfieke Im Mally’sehen 
381 Hanse, I .  Stock. (366) 9

A U F R U F !
3itr dringenden Hilfe für die arbcits- und brodlosen Leinwarrdweber und 

Spitzenarbeiter des Niesen- und Erzgebirges.
lliv jetzige grosse Noth Die jetzige grosse Noth

M iefengebirg- Erzgebirge
veranlaßt die seit 30 Jahren bestehende und allbekannte

-E=a'la - k ö n .ig -1 . H o f - I j elaa.-wa.3a.c3.- u n d  "W S .s e li.e -Z 'a T o r ite  <äes

Heinrich Lichtner Comp.
W IE N , Brandstätte S ir. 3, nächst dem Slefanspfahe,

um ben b r°d !osknA rbe ile ruB erd ie t> st,u  verschaffen, das große Lager von Leinwänden und Wäsche eigener 
Erzeugung itm die H ä l f t e  d e «  P r e is e «  a u s s n v e r k a u fe n  u.  ------

Herren «Wäsche s
1 Herrenhemd, weiß »der färbig 7» tr.
1 amerikanisches Lincolnhemd l  fl. 60 fr .

eanc"übruftaR8 Ifeinf‘ em et)tffon m it g latter ob«

1 ' Ä Ä  “ r  in 300 bioet,cn
* ^  S a t t L u s tE  M°^S°rureluwaud. g la tt oder

1 ^ Ä Ä ' s t f l ' S f ^ 2v ', ir ‘ in8  m i‘  9la“ "
1 E °U °"d°-l°iuw °ud . schönste

1 Herrenhose auS schwerer Reinleinen 75 Ir . 
l  Herrenhose aus echt schlesischer Leinwand, deutsche, 

französische und ungarische Faeon fl. 1. i  50 
1 Herrenhose auS echt Rumhurger Leinwand, deutsche, 

sranzösische und nngarische Fa,on fl. 1.75, gi/t . '  '

Damen-Wüsche r
1 Damenhemd, geschlungen aus echtem S h irtin i, ff. 1 
1 Damenhemd aus echler Weitzgarnleinc» m it Zugband

1 S f f ä I" tK 8* S 5 i,t,# "  m it S-itz°u °us

1 °°H 7 n V n g ? Ä  » » « *
1 Damenhemd aus belgischer Reinleinen, reich aestiikt 

m it Zwirnlvitzen deS Erzgebirges fl. 2 50 3 4 ' 
1 Fantasie - Damen - Leinenheind in  eleaanteNer ffluS- 

sührnng m it Balencienne-Spitze» f l“  3 /  5 e 7 
1 Mode-Damen-Leinenhemd in  verschiedenster '  ANS' 

^ll^rung, m it Einsätzen des Erzgebirges fl. 2>/„

1 T  tc|lcm e f’ lv ti,,8- m it Säumchen-

'  i?fi Ä nê ^ ttfItini930U?7U66lî em
1 Ä  s9CfUtften « •
1 Danien-Co'rsett aus Lhiffon, feinst aevutzt fl. 1.
1 Damen Eorsett aus feinst, engl. S h irtina , »Ich ge­

putzt, neueste $09011 fl. 1.50, 2 , 2‘/,, 3.
1 Damen-Eorsett m it reich gestielten Einsätzen aus dem 

Erzgebirge fl. 2, J ‘/ „  S, 4, 5 .
1 Damen-Unterrock aus feinstem S h irtin g  ß. 1.50,

1 Damen-Ünterrock, Eostume oder Schlepp, reich aevuvt 
m it Säumcheu und BolantS fl. 2-/,, 3 4 5 “  V 6

1 Damen-Unterlock, Eostume oder Schlepp.' «antafie 
m it reich gestickten Einsätzen fl. 3, 4 , 5 , 6, 7, 8
nmAtifA\Uwkit «*Mm AaUtlhi oa ■  „ „ w . . ^

 ---------------  zwar:

Iielnwande und Tischzeuge:
SS S 5 ,n  */« Weißgarn-Leinwand fl. 4>/„ 6»/».

t z : : f Ä ^ ^ Z n U : t / l ? L
30 G tltn gestreifte Sternberger Bettzeug fl. «</•,

36 Ellen «/.'schlesische Ereasleinwand ft. 8.60, »>/,.
30 Ellen «/, Weisigarn-Lederleiuwand fl. 7.50, 81/,.
2 und V I, Ellen breite Reinleinwand fü r 6 Leintücher 

ohne Nabt fl. 12'/,, 14'/,, 16'/,.
-  Ellen «/, I '^ e  f^ lc fW ie  Hwitnleinwanb fl. 9.80.

50 Ellen iU
|l. v.ou.

ItWflchte Weisigarnleinwand fl. S>/,, 11, l t .  
■eine Handgespinnst-Webe fl. 12'/,, 14*/,.

naien 71. 3 , 4 , 5, 6. 7 8
elegant, reich geputzt 80 tr., fl. 1. W  
>be, elegant 80 tr., fl. 1, i i / „  '  "

50 Ellen feinst Handgespinnst-Webe fl. 17'/,,18'/,. 20. 
54 Ellen ’ /» Rumbiirgcr Webe fl. 22, 24, 20, 28, 30—60. 
% Chiffon Pr. Meter tr. 24, 28, 28, so, 35, 40, 50. 
*/«, */«, V« weil' und gelb Rauling Pr. Bieter 25, so.

85, 40, 50, 60, 70 tr. V
6 Slück weific Leinensacktllcher 50, 80 tr., fl. 1. *
6 « iß ^W e iB t Balttstsacklücher m it fiirbigem Rand

6 EMck weiße Rumburger Leinensacktllcher fl. 1.50, 2,

6 Stück weifte Battisttaschentücher gesäumt fl. 1.50, »,

6 Stück weiße Leinenhandtücher IV , Ellen lang fl. 1.70.
2, 2>/„ 3. '

6 Stück weiße Leinen-Damasthandtücher 1'/, Ellen lang 
fl. 2.50 3, 4, 5.

6 Stück »weiße Leinen-Servietten fl. 1.50, 2, sl/ „  8.
6 © It. weifte Leinen-Damast-Servietten fl. 2.25,2.75,3'/,. 
1 @ tt.»/.,'»/,, ■*/, weißes Leinentifchtnch fl. 1.50,2. 2 '/,, 3 . 
1 3 tt . "/«, >-/. weißes Leinen-Damasttischtuch fl. 8

1 'S?.1. ' sl>rd.Cas«tuch,^/., >/.,'»/. gr. 70 tr., fl. 1,1 >/„ 2,2'/,.
6 © lt. weiße u.^färb. Desseri-Servietten 70 tr." fl. l , i v t ,s!

tomaft»@arnitur fl. 4 '/,, 5V,, 6 '/ „  7.> «perf.
-  - - - -  I 2)jerf. Damast-Garnitur fl. 7 '/,’ 8 '/,,' 1 0 ,12,15. 
1 S tf .  18perf. Dam ast-Garnitur fl. 18, io , 25, 30.

Direrties:
1 Dainen-Frisir-M antel m it ft inst gestickten Einsätzen 

auS dem Erzgebirge fl. 4, 5, 6, 7, 8, 9.

1 ^  °°>"-tzt. ^

1 1  t t s  10* 6ia‘
1 Damen-Barchenthose, feinst fl. 1 ,'lV ,', 8.
1 feines Dameu-Barcheutcorfett fl. 1.25, 1.78, %% S.
1 feinet Damen-Barchenlunterrock fl. 1 .50, 2, 2* /„  3. 
Knaben- und Mädchenhemden und Hofen auS Leinen, 

S h irting , Barchent 80 tr . ft. 1, ! ■ / „  1, 2V,.

1 Damenschürze, .. .

- - - -  - — ■ I -  * / , -  ö q i r i m g ,  « a rc h e n t  so  r r .  fl. 1, IV», x, z v , .

Vollständige Brautausstattungen von f l .  200 angefangen. Alles nach neuestem Schnitt. 
R AB AT T. bo'älTe Sncktücher8r»U» 0n  ̂80 et6aIten 1 z‘el,*e"hem<l-1 leinen-
B e iA n V r? n K «n,,na. 'l6niY ^ o iw im " 1!?  Pcr6cn " ? t  der feit 30 Jahren allbetannten S o lid itä t promptest aus­

geführt. — Muster aller A rtite ln  werden auf Verlangen franco eingefchickt. — Aufträge stnd zu richten •

An die Kaisers. KSnigk. Kof-<Lein«and- «nd Wälche-Aavrik ln Wien der 
H E IN R IC H  L IC H T N E R  & COMP, (vormals eurn weissen Ross)

B r a n d s tä t t e  S r .  3 ,  nächst dem «tefanfptnt«, B r a n d s tä t t e  K r. a .



Warnung;.
Ich warne jedermann, niemandem weder Geld noch 

EeldeSwerth in meinem Namen einzuhändigen, ich würde 
nicht- anerkennen. J o h .  N e p .  T o m iZ ,

(467) 3—2____________________Bahnarzt.________

Herren-Wäfche, eigenes Erzeugnis,
solideste Arbeit, bester Stoff und zu möglichst billigem Preise 

empfiehlt
C. J .  H a m a n n ,  Hauptplatz Nr. 17.
Auch wird Wäsche genau nach Maß und Wunsch an- 

gefertigt und nur bestpassende Hemden verabfolgt. (341) 31

Henri Nestle’s

ÄindmiäfimcM.
XTnn nnlit wenn dir Etiquetten einer jeden Dose mit der 
n i l l  uu ill, Unterschrift deS Erfinder- „H e n ri Nestle“  
und der NamenSferligung deS Central-Depositeurs „F . 
B e rlyak“  versehen sind. (43H) 5 -3
Lentral-Devot für Oesterreich-Ungarn: Wien. I . ,  

Raglergasfe 1.
Haupt-Depot bei W ilh . Mayr,

Apotheke zum .goldenen Hirschen" am Marienplatze, Laibach.

Zahnweh! jeder und heftigster A rt 
beseitigt dauernd das be­

rühmte Pariser L l t o n ,  wenn kein anderes M ittel h ilftI 
Flacon ä 50 kr. bei Herrn Apotheker B lre e h K s -

(390) 6 -5

a ~ 
O;
06 a_

ä f
5 1

in
i

i a
suf Franco-Verlangen «tut g»er,

welch» sich von dem M-rth« bei W uftritten 
«uchel: Dr. M ry 'l  Naturheilmethode (»0. Äufl.) 
überzeugen w ill, einen Xnsing daraut g ro ll*  und 
fronte ,ugesondt ton  «Ich!»?, B ir l« |« -l» /lili ln 
telpjtg. Rein Äraniet versäume, sich de» Zul|U6 

kommen |u  [affen.

Dptischcs Institut

nächst der HradeczKybrücke, Laibach,
empfiehlt anläßlich der demnächst beginnenden Theatersaison sowie der verschiedenen 
StuvienanstaltS-Eröffnungen außer den schon bekannten optischen Gegenständen nach- 
solgende, neu angekommene Artikel zu billigen Preisen:

in  den beliebtesten, modernsten und praktischen Formen V orzüg liche r O u t t l l t ä t .  

(NB. Gebrauchte Operngläser werden nach Werthverhältnis in Tausch angenommen.)

Reißzeuge und Hcî cugbcftandthcifc
jeder A rt für Schüler aller Schulklassen aus den besten Werkstätten. Dieselben für

Techniker jeden Berufes.
aller verkommenden Formen und Ver­

größerungen.Mikroskope und Lupen
Thermometer und Barometer

eigener Construction,

Spezialität von Brillen
welch letztere überall hin leicht transportiert werden können.

Zwickern und ändern Augengläsern, welche 
nur nach genauer Prüfung des Sehverniögens 

und m it Rücksicht aus die individuelle Beschäftigung jedes einzelnen vom Spezialisten 
Herrn M a x im il ia n  R e x ln g e r , geprüftem Optiker, verabfolgt werden.
''"YU sämmtlicher optischen, physikalischen und mathematischen Gegen-

stände werden bestens, billigst und schnell besorgt.
Den verehrten Provinzbewohnern stehen auf Verlangen eine Broschüre zur An 

leitung beim Gebrauch der Brillen und Augengläser sowie illustrierte Preisverzeichnisse 
franeo und gratis zu Diensten. (462) 3 -2

Durch

Jg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs Buchhandlung
in I< a lb a « h  ist zu beziehen:

Ufte und Neue Mett,
Jahrgang 1878.

Erscheint in 16 besten, wovon 6aS erste vorriithtg.

Subscriptionspreis per Heft 24 kr.
t lK r r t f r f  t i t i r X t l t t »  ♦  »Die heilige Fam ilie ", feines Oelfarbendrnckbild nach 
W l ' l l l ’ t.t'-y i-W ’W llV  ♦  dem Originale von Deschwanden.

s

Wiener Weltausstellung 1873 Verdienstmedaille.

Niederlage

der k. k. priv.

M a ie r  WäscbeMnt
von

R o s e n  b a n m  &  P e r e l i s
bei

A. J. Fischer,
Laibach, Kundschaftsplatz Nr. 222.

Verkauf zu Fabrikspreisen.
Preiscourante auf Verlangen gratis.

Für schöne und gute Ware 
wird garantiert. (149) 18—12

Original Howe L Singer,
dann diverse andere ausgezeichnete Nähmaschinen unter schriftlicher fünf­
jähriger «arantte. nebst allen «aitungen Hand- and Maschinenseide und 
Zwirn, Maschinenöle und Nadeln, überhaupt alles ,u  de» Niihmaschinen 
Erforderliche stete in größter Auswahl zu neuerdings herabgesetzten Fabrik«, 
preisen vorhanden, desgleichen

, ? (

EU
in allen Grössen.

In  meiner mechanischen WerkstStte werten Nähmaschinen bestens 
repariert und geputzt.

Für auswärts nimmt mein Reisender Herr A n to n  R r r b e n z  
Aufträge bereitwilligst entgegen und eriheilt jttiglei* aus Den M>ischineu den 
erforderlichen Unterricht.

P i a n z  D e t t e r
in Laibach.

Alte oder nicht zweckentsprechende Maschinen aller Scheine werden 
gegen Original Home- oder Singer-Maschmen eingetauschr und 
in Zahlung genommen. (442) 6—2

I

X

A M -  F l a s c h e n b i e r
(Märzen-Export)

auS der

Brauerei öer Gebrüder M e r
in Leopoldsruh bei Laibach

wird in Aisten von 25 Flaschen auswärts versendet.
—  Bestellungen werben direkt an die Brauerei oder an Herrn

Peter Lassulk, HandelSmann in Laibach, und an Herrn Franz 
—  - -  Dolen*, Handelsmann in Krainburg, erbeten. (266) 18

2
Druck von Jg. v. Kleinmavr & Fed. Wamberg.

\  liEeinmayr & SamBergs t. 

Buchhandlung,
Laibach, Kongreßplatz N r. 2 ,

hält voüstündiges Lager sämmtlicher in den hiesigen höheren Lehranstalten, 
insbesondere der k. k. Oberrealschule, des Obergymnasiums und der Lehrer- und 
Lehrerinnen>BildungSanstalten wie Der tirioatinftitute eingeführten

\ Schulbücher
j j  in neuesten Auflagen und empfiehlt dieselben zu b i l l i gs t e n  Preisen.

5  Die Verzeichnisse der eingeführten Lehr­
te  bücher werden gra t i s  verabfolgt.

Für die Redaction »er antwortlich: Franz 31! ü l l eVerleger: Ottomar Bam berg.


